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„Neue Weiterbildungsverpflic
Im Interview erklären Siegfried Prietl, Präsident der Fachakademie für Finanzdienstleisterm

und sein Vizepräsident Ali Eralp, welche Herausforderungen sie im Bereich der Weiterbildung

im Finanzberatungsbereich sehen und wie sie sich die Zukunft der FAF vorstellen.

as Schicksal der Fachakademie für

Finanzdienstleister (FAF) war jahre-

lang eng mit der Wirtschaftskammer

Wien verknüpft. Der private Verein bildete

nach seiner Gründung im Jahr 1996 einen

Großteil der heimischen Vermögensberater

aus. Die Tatsache, da« einige angestellte Mit-

arbeiter der Winschaftskammer Wien auch

leitende Funktionen in der FAF bekleideten

und dabei von ihrem Kammerarbeiusplatz aus

die Geschäfte der FAF betrieben, sorgte im

Jahr 2015 allerdings für ein Ende dieser engen

Beziehung. In der Folge trat Wolfgang Göltl,

FAF-Gründer und langjährige Fachverbands-

obmann der Finanzdienstleister, von all seinen

Ämtern zurück. Zwei Jahre später versucht

die Ausbildungseinrichtung nun einen Neu-

Start. Wie dieser aussehen soll, erklärt das

neue Führungsduo des Vereins. FAF-PFåsident

Siegfried Prietl ist Geschäftsführer des BA-

Finanzservice, Vizepräsident Ali Eralp Vor-

stand bei Finum.

Herr Prietl, die Fachakademie für
Finanzdienstleister hat sich nach den

Problemen im Jahr 2015 neu organisiert.

Was ist passiert?

Siegfried Prietl: Vor gut einem Jahr wurde in

der Generalversammlung der FAF eine neue

Führungsspitze bestellt. Neben mir als Prä-

sident wurden Maria Wisur und Ali Eralp als

Vizepriisidenten ins Präsidium gewählt. Da-

nach haben wir versucht, die FAF auf neue

Beine zu stellen.

Die Altlasten konnte man also hinter sich

lassen?

Prietl: Wir haben die FAF übemommen,

nachdem es interne wie auch externe Pliifun-

gen gegeben hat. Für uns war es auch eine

Grundbedingung, einen Verein ohne rechtlich

bedenkliche Altlasten zu übernehmen. Dass

dies der Fall war. wurde uns von mehreren

Seiten bestätigt.

Was ist nun das Ziel der neuen FAF?

Prietl: Wir sehen die FAF als einzige unab-

» Der gewerbliche

Vermögensberater

muss in Zukunft

20 Stunden Weiter-

bildung pro Jahr

absolvieren. «
Siegfried Prietl, FAF

hängige Institution, die sich ausschließlich um

die Fort- und Weiterbildung der Finanzdienst-

leistungsbranche kümmert. Unsere Zielgruppe

ist der klassische gewerbliche Vermögens-

berater ebenso wie Versicherungsmakler und

-agenten, aber auch der eine oder andere Ban-

ker. Der Grundsockel unseres Fortbildungs-

angebots bleibt der zwölfmonatige Diplom-

lehrgang zum akademisch geprüften Finanz-

dienstleister. Parallel beziehung.sweise aufbau-

end dazu bieten wir auch viele einnlne Kurse

an. Die Blöcke des Diplomlehrgangs können

etwa auch einzeln gebucht werden. Will man

etwa nur einen Kurs zum Thema Gewerbe-

recht oder Finanzmathematik besuchen, dann

kann der Berater dies auch herausgelöst tun.

Daneben bieten wir für kleine und größere

Firmen auch speziell zugeschnittene Manage-

mentseminare an.

Gerade die größeren Firmen im Finanz-

dienstleistungsbereich haben doch ihre

eigenen Weiterbildungsprogramme be-

zichungsweise ihre eigenen Ausbildungs-

akademien.

Prietl: Bisher hat die gesetzliche Weiterbil-

dungsverpflichtung nur den Wertpapier-

vermittler getroffen, dies wird sich in Kürze

ändern. Der gewerbliche Vermögensberater

muss in Zukunft 20 Stunden Weiterbildung

pro Jahr absolvieren, eine dementsprechende

Änderung im Gewerberecht wird im Sommer
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oder Herbst erwartet. Dasselbe wird ab dem

Jahr 2018 mit der Einführung der II)D auch

für den Versicherungsmakler und -agenten zu-

treffen. Die gesamte Finanzdienstleistungs-

branche wird also bis spätestens 2018 mit

einer Vielzahl an neuen Weiterbildungsver-

pflichtungen konfrontiert sein. Der Gesetzge-

ber wird dabei einen bestimmten Lehrplan

vorgeben. Wesentlich ist dabei, die Wei-

terbildung nicht durch die Untemehmen selbst

durchgeführt werden darf, sondem ausschließ-

lich durch eine unabhängige Institution. Dies

spielt der FAF natürlich in die Hände, wir

werden alle notwendigen Kurse zur verpflich-

tenden Weiterbildung anbieten.

Wie wird der Lehrplan aussehen — gibt

es dazu schon Informationen?

Prietl: Dieser ist bereits zu 99 Prozent fix und

wird eine Weiterbildung im Ausmaß von 20

Stunden pro Jahr umfassen. Der dazu ent-

wickelte Lehrplan erstreckt sich über drei Jah-

re. Ziel ist es, ein einheitliches Modulsystem

sowohl für Wertpapier-, Kredit- als auch Ver-

sicherungsvermittler zu schaffen. Insgesamt

wird es acht Module geben. Zwei Themen-

blöcke bieten wir über die FAF bereits jetzt

über eine digitale Lernplattform an. Unsere

Erfahrung zeigt, dass es zwar schön ist, eine

Präsenzveranstaltung zu besuchen, es aber

durchaus sinnvoll ist, auch flexiblere Weiter-

bildungsmöglichkeiten anzubieten, die der Be-

rater jederzeit in Anspruch nehmen kann, sei

es von zu Hause oder vom Arbeitsplatz aus.

Aktuell bieten wird dies für die Bereiche

„Steuer- und Verbraucherrecht" und „Terror-

bekämpfung und Geldwäsche". Unser Ziel ist

es nun, diese Onlineschiene langfristig weiter

auszubauen.

Der Weiterbildungsmarkt ist durchaus

hart umkämpft. Online-Schulungen und

Webinare sind heute gang und gäbe, wie

wollen Sie da reüssieren?

Prietl: Ja, es gibt bereits einige Anbieter. Wir

haben jedoch eine enge Kooperation mit dem

Fachverband der Finanzdienstleiter in der



htungen kommen"

»Es wurde ein spezieller

Masterlehrgang für die

Finanzdienstleistungsbranche

mit Fokussierung auf das

Thema Digitalisierung

enW/ickelt, der mit dem Titel

MSC abgeschlossen wird. «

Siegfried Prietl, FAF

Wiltschafiskammer und nutzen dessen Know-

how. Über die digitale Lernplattform haben

wir zudem alle technischen Möglichkeiten bis

hin zu Videoleaming.

Warum soll der Berater die Kurse dann

nicht gleich über die "irtschaftskammer

durchführen?

Prietl: Die Wirtschaftskammer bietet aus-

schließlich die Grundausbildung des gewerb-

liehen Vermögensberaters an. Diese liegt nicht

in unserem Interesse, wir überlassen sie daher

völlig der Wirtschaftskammer. Die FAF hat

diese zwar in der Vergangenheit dumhgetühlt,

im Zuge der Neuaufstellung haben wir uns

allerdings entschlossen, uns ausschließlich un

die Weiterbildung zu kümmem.

Was kosten die Schulungen über die

digitale Lernplattform?

Prietl: Wir können die Onlineschulungen zu

einem Preis von 25 bis 30 Euro pro Teilneh-

mer anbieten.

Bei der Weiterbildung läuft alles in Rich-

tung Online-Schulungen. Wird es künf-

tig überhaupt noch Bereiche geben, die

man darüber nicht abdecken kann?

Prietl: Beim BAF arbeiten seit einem Jahr

mit Webinaren. Über dieses für uns neue

Medium können im Prinzip unendlich viele

Teilnehmer gleichzeitig geschult und infor-

miert werden. Und die Berater nehmen diese

Möglichkeit gut an, sehen einen enormen

Zulauf zu den Webinaren- Kürzlich hat erst

die Bank-Austria-Chefanalystin Monika

Rosen zum Thema „100 Tage Donald

Trump" ein Webinar, gemacht und xvir hatten

über 400 Teilnehmer, und zwar flächen-

deckend über ganz Österreich Die Teilnehmer

können im Vorfeld Fragen stellen. Eine phy-

sische Amesenheit ist nicht mehr nomendig.

Dies zeigt, in welche Richtung es geht

Welche Angebote bietet die FAF darüber

hinaus an? Angeblich gibt es seit Kur-

zem auch einen Masterlehrgang

Prietl: Ja, es gibt hier eine Kooperation mit

der FH Krems Es '*urde ein spaieIJa Mas-

terlehrgang für die Finanz-dienstleigungs-

branche mit Fokus auf das Thema Digitali-

sienmg entwickelt, der mit dem Titel MSC

schließt Neben der Anal»e Ent'*ickhng

von komplexen Finanz- und Versicherungs-

produkten liegt der Fokus dieses Lehrgangs

auf den Bereichen Cornpliance inklusi'.e v.±t-

schaftlicher Ethik, Risiko:nanagernent

Digitalisierung- Wir mi: dan

erstmals im Oktober dieses Jahres Zu-

dem planen wir, ab dem nächsten Jahr auh

einen eigenen Masterlehrgzng Versi

nmgsmakler und arzubieten

"ird der Lehrgang kostea, »ie

lang dauert er, und »eiche Zugangs-vor-

aussetzungen muss man erfiIJen?

Prietl: Es handelt sich um eirea berubZ»c-

gleitenden Lehrgang. da in»gesarnt drei Se-

mester dauem wird- Die kosten •.zrden bei

8.900 Euro liegen- Die Matura is:. V-eir
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Ali Eralp, FAF: Seit Bestehen der FAF haben ubrigens bereits 900 Berater den Diplomlehrgang absolviert Wir wollen

diesen Absolventen in Zukunft auch eine Art Alumni-Club bieten.

Grundvoraussetzung tür den FH-Lehrgang;

wenn der Berater den Diplomlehrgang absol-

viert hat und eine entsprechende Berufser-

fahrung vorweisen kann, dann kann er den

FH-Lehrgang auch absolvieren.

Eralp: Seit Bestehen der FAF haben übrigens

bereits 900 Berater den Diplomlehrgang

absolviert. Wir wollen diesen Absolventen in

Zukunft auch eine Art Alumni-Club bieten

und ihnen dadurch eine Plattform zur Verfü-

gung stellen.

Das hört sich alles nach viel Arbeit für

die FAF an. Wie viele Mitarbeiter hat

man im Moment, und wie wird man in

Zukunft aufgestellt sein?

Prietl: Ja, das Potenzial ist enorm, und wir

sind bereits sehr gut gebucht. Allein im ver-

gangenen Jahr haben 450 Berater unsere

Dienstleistungen in Anspruch genommen. Das

Prisidium besteht aus drei Personen, die ope-

rative Leitung aus einer Person, und dann gibt

es noch die unentgeltlichen Beiräte bezie-

hungsweise Ausschüsse. Die Beiräte für die

strategische Entwicklung kommen vorwie-

gend von den Sponsoren. Dazu zählen die

Dialog Versicherung, die Nümberger Versi-

cherung, Standard Life, die Ergo, die Donau

Versicherung und schließlich auch die BAF.

Daneben gibt es natürlich noch die externen

Trainer und Referenten, diese arbeiten natür-

lich nicht unentgeltlich.

Wie ist der Response der Vertriebe auf

die „neue"

Prietl: Viele namhafte Vertriebe haben bereits

mehr als Interesse gezeigt, ihre intemen Aus-

bildungsstellen teilweise an uns auszulagem.

Die künftigen Weiterbildungsverpflichtungen

ihrer vertraglich gebundenen Vermittler dürfen

sie schließlich nicht mehr selbst durchführen.

Im Detail gibt es bereits drei große Struktur-

vertriebe, die deutliches Interesse gezeigt

haben, ihre Seminare in Zukunft über die FAF

abzuwickeln.

Herr Eralp, Sie sind auch Vorstand der

Private Finance AG und haben 38 an-

geschlossene Berater. Werden Sie die

Schulungen künftig über die FAF durch-

führen?

Eralp: Wir haben mit der Finum-Akademie

ebenfalls unsere eigene Ausbildungsschiene.

Jene Weiterbildungsmaßnahmen, die wir in

Zukunft nicht mehr selbst durchführen dürfen,

werden wir unseren Beratem daher über die

FAF anbieten. Ich glaube, dass es für die

Berater von Vorteil ist, nicht nur durch externe

Referenten geschult zu werden. Zudem ist es
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auch sinnvoll, Schulungen gemeinsam mit

Teilnehmern aus anderen Unternehmen

durchzuführen. In der Vergangenheit wurde

dies eher vermieden, mittlerweile haben sich

die Branche, der Markt und auch Finum ver-

ändert. Wir öffnen uns, und ich glaube auch

dass der Austausch zwischen den Beratern

sehr wichtig ist. Je besser die Berater atrsge-

bildet und informiert sind, umso höher ist

schließlich auch die Kundenzufriedcnheit. Die

Aus- und Weiterbildung ist meiner Meinung

nach der zentrale Kontaktpunkt der Branche,

daher bin ich auch gern ehrenamtlich für die

FAF tätig.

Ilerr Prietl, wie sehen Sie dieses Thema

aus Sicht des Bank Austria Finanzser-

vice, wo Sie als Geschäftsfiihrer tätig
sind?

Prietl: Ich bin jetzt seit elf Jahren Geschäfts-

führer beim Bank Austria Finanzservice, und

Ausbildung hatte bei uns schon seit jeher

einen sehr großen Stellenwert. Wir haben bei

der BAF eine Ausbildungsakademie, die

aufgrund der angesprochenen Entwicklung

mehr und mehr in Richtung FAF auslagert.

Am Anfang waren wir auch etwas skeptisch,

die eigene Ausbildungsstätte zu verlassen,

gerade wenn diese auch anderen Markt-

teilnehmem offensteht. Damit muss man um-

zugehen lernen. Allerdings muss man auch

sagen, dass es keinen Sinn hat, im Haus

Seminare abzuhalten, wenn man diese mit

derselben Qualität extern günstiger durchfüh-

ren kann.

Wird man die BAF-AusbiIdungsakade-

mie dann überhaupt noch brauchen?

Prietl: Ja, die persönlichkeitsbildenden Semi-

nare werden weiterhin über die Akademie

durchgeführt.

Eralp: Ich finde auch, dass die Philosophie Cer

Beratung weiterhin vom Unternehmen selbst

an die Berater weitergegeben werden sollte

Wie wird die Zusammcnacbcit zwisch(

BAF und FAF im Detail aussehen?

Prietl: Wir bieten unseren Vertrichspartne:'

also sowohl den WPV als auch den VgV

den gesamten Ausbildungsplan gratis

Anspruch zu nehmen, die BAF übernimm•

die Kosten. Wir stellen den Vertriebspartnen

dann die dementsprechenden Ausbildungs-

schecks aus.

Vielen Dank für das Gespräch.

GEORG I


